Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 8. 


Schleſiſ 


deſteuer iu Breslau. 2) Thierquälerei. 3) Ein Abend in Salzbrunn. 


In land. 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem Königl. 
Däniſchen Ober⸗Kriegs⸗Kommiſſär Foß den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König haben dem Staats⸗ 
Rath Auguſt Karl Franz von Perrot zu Neuchatel die Kammerherrn⸗ 
Würde zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kämmerer, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Trautmansdorff-Weins⸗ 
berg, von Dresden. 

Pots dam, 14. Auguſt. Geſtern fand die feierliche Einweihung der, 
durch die Gnade Sr. Majeſtät des Köngs für die Gemeinden von 
Klein⸗Glinike, der Pfaueninſel, Stolpe und Nikolskoe am letztern Orte 
erbauten Kirche St. Petri und Pauli ſtatt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig hatte den evangeliſchen Biſchof Dr. Neander mit der Einweihung 
dieſer Kirche beauftragt. Derſelbe empfing, nachdem das Glockengeläut 
zum erſtenmale die Gemeinden zuſammengerufen hatte, von dem Schloß⸗ 
Baumeiſter Herrn A. Schadow, welcher im Jahre 1834 mit dieſem Bau 
von Sr. Majeſtät beauftragt worden war, die Schlüſſel der Kirche auf 
einem Kiffen; nach einer kurzen Anrede ſchloß der Biſchof die Pforte auf 
und führte die Gemeinde mit ihrem künftigen Seelſorger, dem Prediger 
Herrn Fintelmann ein. Gegen 11 Uhr erſchienen Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig mit den Königlichen Prinzen und Hofſtaaten, empfangen von der 
Geiſtlichkeit, dem Ober⸗Präſidenten Herrn v. Baſſewitz, und nahmen in 
dem, für Allerhöchſtdenſelben eingerichteten Chorſtuhle Platz. Nachdem Ge⸗ 
ſange hielt Herr Biſchof Neander vor dem Altare eine Rede, nach Anlei⸗ 
tung der bibliſchen Worte: 2. Moſe 20, 24: „An welchem Orte ich mei⸗ 
nes Namens Gedächtniß ſtiften werde, da will ich zu dir kommen und 
dich ſegnen.“ Altar, Taufſtein und Kanzel wurden hierauf unter Geſang 
und Gebet feierlich eingeweiht und mit der Liturgie und dem „Herr Gott 
dich loben wir“ die Feier beſchloſſen. Durch dieſe Kirche, welche mehr den Na⸗ 
men einer Berg⸗ oder Waldkapelle verdient, hat die ohnedies ſchon ſo reich 
bedachte, Umgebung von Potsdam einen neuen Schmuck erhalten. Die 
Kirche erhebt ſich auf einem Hügel der Pfaueninſel gegenüber, rings von 
Laub: und Nadelholz umſchloſſen, nah bei des redlichen Ivan's freundli⸗ 
cher Wohnung. Zu dem geräumigen Vorplatze führen zwei Treppen, und 
obwohl die Facade, fo wie der ganze Bäu möglichſt einfach, dem Alt: 
Italieniſchen Styl ſich nähernd, gehalten ift, fo gewährt doch die Kirche 
von hier einen überraſchend ſchönen Anblick. Von der mit getrennten 
Einfaſſungen verzierten Eingangsthür vermittelt ein auf ſtyliſirten Saͤu⸗ 
len ruhender Vorbau von Eichenholz die Wandfläche bis zum roſettenarti⸗ 
gen Uhrſenſter. Die hohe Vorderwand, wie die ganze Kirche, von ro⸗ 
then ſorgfältig gefügten Backſteinen, ſchließt oben mit zwei offenen, 
überwölbten Glockenhallen, zwiſchen denen ſich, auf dem inneren Bogen 
ruhend, von der Gallerie aus ein achteckiger Thurm, der in einer orien⸗ 
taliſchen Kuppel endet, 110 Fuß hoch erhebt. Von dieſem Thurm 
öffnen ſich acht der ſchönſten Panoramen über die nahe 
liegenden Hügel, Inſeln und Sten nach Potsdam, Spandau, Ber⸗ 
lin ic. Nicht minder erfreulich iſt der Eindruck, welchen die Kirche im 
Innern macht, wo ebenfalls der mittelalterlſche Styl in der Kanzel, 
welche auf vier Säulen ruht, in der von einem geſchickten Künſtler in 
Treuenbrietzen gebauten Orgel und in dem mit einer Decke von Glini⸗ 
kiſcher Seide bedecktem Altar durchgeführt iſt. Zwei Fenſterreihen von 
buntem Glaſe verbreiteten eine harmoniſche Beleuchtung und hinter dem 
Altar ſind Felder angedeutet, welche für Bilder, oder vielleicht auch zur 
Aufſtellung der zwölf Apoſtel des Sebaldusgrabes ſich eignen würden. Die 
Decke der Kirche iſt von Holz und läßt die Konſtruktion des Hängewerkes 
und der Balken frei ſehen, zwiſchen denen Caſſettungen eingeſchoben find. 
Die Brüſtung der Kanzel iſt mit zwei ſehr koſtbaren muſiviſchen Bildern, 
den ausdrucksvollen Köpfen der Apoſtel Petrus und Paulus geſchmückt. 
Möge die Kirche nach dem frommen Sinne ihres hohen Stifters, den Ge⸗ 
meinden ſo zur Erbauung gedeihen, wie ſie der Umgegend zur erfreulichen 
Zierde gereicht. 

Poſen, 12. Auguſt. Auf Antrag des verſtorbenen Erzhiſchofs von 
Wolicki geruhten Se. Mafeſtät der König, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 5. Januar 1828, die Wiederherſtellung des in der Domkirche 
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1) Die Hun⸗ 


zu Poſen befindlichen, den beiden Königen von Polen, Miecislaus I. und 
feinem Sohne Boleslaus, als Verbreitern des Chriſtenthums in Polen und 
Schleſien, errichteten Denkmals zu genehmigen und zugleich, zur Deckung 
der desfalſigen Koſten, die Sammlung freiwilliger Gaben Allergnädigſt 
zu geſtatten. Die Letztere begann, unter Leitung des gedachten Erzbiſchofs, 
im Jahre 1829, und es wurde gleich Anfangs von Seiten der Beitragen⸗ 
den der Wunſch ausgeſprochen, daß nicht allein die alten Sarkophage der 
beiden Könige wiederhergeſtellt, ſondern auch die Statuen derſelben in Eiſen 
oder Erz, wo möglich auf einem öffentlichen und freiliegende Platze, auf⸗ 
geſtellt werden möchten. Obgleich die Behörde ſich mit dieſem Wunſche 
einverſtanden erklärte und die vorzüglichſten Künſtler Berlins ihre Bereit 
willigkeit zur Unterſtützung des Unternehmens dadurch bekundeten, daß 
Herr Profeſſor Rauch das Modell zu den Statuen, Herr Geheime Ober⸗ 
Baurath Schinkel aber die Zeichnung der Verzierungen des vor der Dom: 
kirche belegenen und für den Zweck auserſehenen Platzes liefern wollte, ſo 
zeigte ſich doch beim weiteren Verfolg der Sache, daß das mit 22,000 Rthlrn. 
geſammmelte Geld zur Ausführung eines fo umfaſſenden Planes nicht aus: 
reichen würde. Man beſchränkte . daber auf die Errichtung einer Kapelle 
in der Domkirche ſelbſt, nach Art der Jagelloniſchen im Dom zu Krakau, 
worin auf der einen Seite des Altars die den alterthümlichen Sarkophagen 
nach den genaueſten Beſchreibungen treu nachgebildeten Sarge der beiden 
Könige ihren Platz finden, auf der anderen Seite aber die Standbilder der⸗ 
ſelben hinter einem zwiſchen denſelben zu errichtenden großen Kreuze, als 
Sinnbild des durch ſie verbreiteten chriſtlichen Glaubens, aufgeſtellt werden 
ſollen. Die Wände und die Decke der Kapelle ſollen reich vergoldete Ver⸗ 
zierungen von Gyps ſchmücken und man ſchmeichelt ſich, daß das ganze 
Werk noch im Laufe dieſes Jahres vollendet werden wird, da der kunſt⸗ 
ſinnige, thätige Graf Eduard von Raczynski, an der Spitze eines dazu nie⸗ 
dergefegten Comitees, die begonnenen Arbeiten leitet. 

Am zweiten Tage des Pferderennens in Aachen (9. Aug.), bei 
welchem Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich das Richteramt übernom⸗ 
men hatte, wurde die berühmte „Miß Annette“ des Lord Seymour, die 
ſchon fo viele Siege davongetragen, von dem „Young Amphyon“ des 
Baron von Heeckeren van Enghuizen, den derſelbe im eigenen Geſtüte ge⸗ 
zogen, auf glänzende Weiſe beſiegt. Es fanden darauf noch mehre andere 
Rennen und unter Anderem auch eines für Pferde, die im Regierungs⸗ 
Bezirk Aachen geboren wurden, ſtatt. Bei einer Füllen⸗ und Stutenſchau 
wurden zwei Prämien als Preiſe vertheilt. f 


Deutfhland. 


München, 9. Auguſt. Heute Abend traf der gefeierte Sänger der 
Tuniſtas ıc., der Patriarch Erzbiſchof von Erlau, Ladislaus von Pyrker 
von Felſä⸗Eör, aus Karlsbad hier ein, erwartet von einer großen Zabl von 
Verehrern, deren er in allen Landen fo viele zählt. Wie wir hören. beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, Gaſtein noch als Nachkur zu gebrauchen und dann Venedig 
zu beſuchen. 

Von der Bergſtraße, 9. Auguſt. (Karlsr. Ztg.) Zur großen 
Freude der Weinproducenten nähert ſich die Hoffnung auf einen, in 
quantitativer und qualitativer Beziehung reichen Herbſt täglich mehr ihrer 
Verwirklichung, ungeachtet der Weinſtock, wie alles ſonſtige vegetative Le⸗ 
ben, Anfangs Juni d. J. noch volle 4 Wochen zurück und daher damals 
alle Ausſicht auf einen guten Herbſt verſchwunden war. Spendet uns 
der Himmel während der Monate Auguft, September und Oktober ver⸗ 
haͤltnißmäßig noch gleich günſtige Witterung, wie ſeit Anfang Juni, ſo 
kann man wohl ſchon jetzt den kommenden 1837er mit gegründeter Zu 
verſicht als ein Produkt ſignaliſiren, welches ſich hinſichtlich feiner Güte 
denſelben bezüglich der Menge 
aber weit übertreffen wird. Wenn trotz dieſer glänzenden Ausſichten und 
der noch lagernden großen Vorräthe die Bergſträßer Weine ſich bei guten 
Preiſen halten, ſo kann dies als vollgültiger Beweis angeſehen werden 
daß man die lobenswerthe Güte dieſes eben ſo feurigen, als angenehmen 
Gewächſes aufwärrs immer mehr nach Verdienſt würdigen lernt, und 
daſſelbe den Weinen anderer Gegenden, ſelbſt gegen höhere Preiſe, dennoch 
vorzieht. Und ſo wird man — deſſen ſind wir überzeugt — durch ganz, 
Europa, wie jetzt die Schönheiten der paradieſiſchen Bergstraße, künftig 
auch die Güte des Nektars rühmen, den die daſigen Winzer mit der 
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Gunſt des Himmels ihren freundlichen romantiſchen Rebenhügeln abzuge⸗ 
winnen wiſſen. 

Hannover, 8. Auguſt. Durch eine General⸗Ordre wom 28. Juli, 
wird der Armee eine Verordnung des Königs vom 19. Juli d. J., die 
Abänderung und Ergänzung verſchiedener Vorſchriften des Offizier⸗Pen⸗ 
ſions⸗Reglements vom 22. Februar 1831 betreffend, mitgetheilt. Früher 
bekam ein Oberſt⸗Lieutenant, welcher unter 20 Jahre gedient, 540 Rthlr. 
Penſton, jetzt 675 Rthlr., ein Major 495 Rthlr., jetzt 550 Rthlr., ein 
Compagnie⸗Chef 400 Rthlr., jetzt 450 und reſp. 400, ein Kapitän 2ter 
Klaſſe 160 Rthlr., jetzt 200, ein Premier⸗Lieutenant 120, jetzt 150 u. ſ. f. 
Manche fürchten, daß dieſe Erhöhungen den Etat für die Armee ſelbſt 
ſchmälern werden, insbeſondere den Kriegs⸗Reſerve⸗Fonds. Der ordentliche 
Militär⸗Etat incluſive der Penſionen, welche zu jährlich 75,000 Rthlr. 
veranſchlagt ſind, erfordert aus Landesmitteln jährlich 1,575,549 Rtlr. 1 
Gr., und mit den exttaordinären Ausgaben für Verpflegung der Truppen 
während der Exerzierzeit us dgl. koſtet das Militär jährlich 1,945,177 
Rthlr 4 Gr. 7 Pf. — Der Miniſter v. Scheele ſoll es ſehr begünftigen, 
daß die Provinzial⸗Stände, wobei zum großen Theil die Ritterſchaft die 
Hauptſtimme führt, Adreſſen an den König befördern, um ihre Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Staats⸗Grundgeſetz zu erkennen zu geben. Bei der Os⸗ 
nabtückſchen Landſchaft ſoll das fehlgeſchlagen ſein, dieſe vielmehr in einer 
Kondolenz⸗, reſpektive Gratulations⸗Adreſſe geradezu das Staats⸗Grundge⸗ 


ſetz als das ſchönſte Denkmahl Wilhelms des IV. geſchildert haben. In 


der Antwort ſoll fie rück ſichtlich dieſes Punktes auf das Patent vom Sten 
Juli verwieſen ſein. 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. Der Times zufolge, geht das Gerücht, daß die 
Miniſter den Grafen Durham an die Stelle Lord Glenelg's, der ihnen 


zu ſchläfrig ſei, zum Kolonial⸗Sekretär ernennen würden. — Sir Fran⸗ 


eis Burdett iſt für Nord⸗Wiltſhire gewählt. 

In Dublin erzählt man ſich die fonderbare Geſchichte, daß der Sheriff 
von Waterford ſammt den Wahlausſchreiben durch den excentriſchen Mar⸗ 
quis von Waterford entführt worden ſei. Auf einem Spaziergange lud 
der Marquis den Sheriff ein, bei der Hitze mit ihm ein Glas Eis⸗Cham⸗ 
pagner zu trinken. Der Sheriff war es zufrieden, wünſchte aber erſt nach 
der Poſt zu gehen, um ſeine Briefe abzuholen. Dies geſchah, der Sheriff 
hatte die Wablausſchreiben in der Taſche und ging mit dem Marquis an 
Bord feiner Pacht. Seitdem find die Yacht, der Marquis und der She⸗ 
riff nicht wieder geſehen worden. Man weiß aber, daß der Marquis eine 
Reiſe nach Norwegen beabſichtigte. 

Die von Dresden hierher geſandten Briefe, welche vor einigen Wochen 
Aufſehen erregten, weil ſie eine Verſchwörung gegen Ludwig Philipp 
betreffen ſollten, ſind von dem Staats⸗Sekretär der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an den Lord Mayor zurückgeſandt und von dieſem dem Adreſſaten, 
Herrn Geuan, der ſich Geſchäftsträger des Herzogs von der Normandie 
nennt, zugeſtellt worden. Die Briefe wurden vorgeſtern im Polizei⸗Amte 
auf Anſuchen Gruans mit Weglaſſung der Namen öffentlich verleſen, um 
darzuthun, daß ſie nichts weniger als einen Anſchlag auf Ludwig Philipps 
Leben beträfen. In der That findet man nichts darin, als Familien-⸗An⸗ 
gelegenheiten des bekannten Naundorff, der ſich für Ludwigs XVI. Sohn 


ausgiebt. 
Frankreich. 


Paris, 10. Auguſt. Die Herren C. Thomas, Baſtide und 
Trelat übernehmen von heute an die Redaction des „National“, 
und eröffnen das heutige Blatt mit einem von ihnen unterzeichneten politiſchen 
Glaubensbekenntniſſe. Sie erklären darin, daß ſie durch die September⸗ 
Geſetze verhindert würden, alle ihre Gedanken und alle ihre Meinungen zu 
veröffentlichen, daß es aber ſtets ihr Zweck ſein werde, die Könige und die 
Tue zu bekämpfen, und die Vortrefflichkeit der Volks⸗Souverainetät zu 
beweiſen. 

In der Sentinelle de l'Armse lieſt man: „So eben erfahren wir, 
daß in Folge einer zwiſchen dem in Verſailles ſtehenden Bataillon des 7ten 
Regimentes und dem 2ten Huſaren-Regiment ſtattgehabten Schlägerei, 
das erfigenannte Bataillon plötzlich nach Soiſſons abgegangen und in Ver⸗ 
ſailles durch das Zte Bataillon des 40ſten Linien⸗Regiments erſetzt worden 
iſt. Da wir keine beſtimmten Details über die Urſachen jener Schlägerei 
erhalten haben, fo wollen wir auch die uns zugegangenen Gerüchte, die den 
Stempel der Uebertreibung an ſich tragen, für jetzt nicht wiederholen.“ 

Der Temps ſtellt in Bezug auf mehre richterliche Entſcheidungen bei 
unglücklich abgelaufenen Duellen folgende Betrachtungen an: „Die Ein⸗ 
miſchung der Juſtiz wird ohne Zweifel noch lange Zeit nicht im Stande ſein, 
den abſcheulichen Gebrauch, der unſerer Civiliſation zur Schmach gereicht, 
auszurotten; aber ſie wird wenigſtens den vielen Duellen, die oft durch die 
geringfügigſten Umſtände veranlaßt wurden, ein Ende machen. Die Ge⸗ 
wißheit, daß man ſein Betragen vor der Juſtiz des Landes wird rechtfer⸗ 
tigen müſſen, dürfte doch, was man auch ſagen möge, den Leidenſchaften 
und Verirrungen der Bürger einen Zügel anlegen. Andererſeits wird auch 
der Umſtand, daß man der Familie eines Getödteten eine Entſchädigung 
zahlen muß, für jene verächtlichen Kloppfechter, die aus dem Duell ein 
Handwerk oder eine Spekulation machen, häufig ein Anlaß ſein, ſich zu 
mäßigen. Man kann daher die würdigen Magiſtratsperſonen, die den frü⸗ 
her ſo ſchlecht ausgelegten Sinn unſerer Geſetze auf eine, der Moral und 
dir Gerechtigkeit fo angemeſſene Weiſe anzuwenden gewußt haben, und fo 
dem Frieden der Familien Bürgſchaften geben, die man bisher vergebens 
verlangte, nicht laut genug loben.“ - 

Geſtern hat die Handelskammer ihre Mitglieder zum Theil er⸗ 
neuert. Der Präfekt der Seine hielt dabei eine Rede, in der er eine ſta⸗ 
tiſtiſche Ueberſicht von dem Handel in Paris gab. Aus dem Dokument 
heben wir folgende Data heraus: Die Zahl der angeſehenen Kaufleute iſt 
ſeit wenigen Jahren von 784 auf 920 geſtiegen; die der Bevölkerung in 
Paris von 774,000 auf 908,126 Einwohner. Dabei hat in derſelben 


Zeit die bedürftige Bevölkerung um 18,711 Perſonen abgenommen, und 


die Zahl der Kaufleute überhaupt ſich ſehr vermehrt, welches als ein ſiche⸗ 
res Zeichen des zunehmenden Wohlſtandes anzuſehen iſt. Im Jahre 1831 
betrug die Zahl der feſten Handelspatente in Paris 44,726 Stück, und 
die Abgabe davon 5,550,561 Fr.; im Jahre 1836 betrug die Zahl 50,505, 
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die Abgabe 6,147,929 Fr. — Auch der Handel hat ſich ſehr gehoben. 
Im Jahre 1830 betrug der Werth des Exports 64 Millionen, 1836 über 
134 Millionen; er iſt mithin um mehr als 50 Mill. geſtiegen. 

Havre, 6. Auguſt. Auf die Volksmaſſen, auf die niedere Klaſſe hat 
die Gegenwart des Prinzen nur ſehr wenig Eindruck ausgeübt, und mei 
nur auf die, die von den Geſchenken auf den Schiffen und in den Fabri⸗ 
ken auf ſein Wohl getrunken haben. Dagegen hat der Prinz in der hir 
hern, geſchäftsthätigen und gewerbreichen Kaffe der hieſigen Geleufhaft ſich 
mit wenigen Ausnahmen alle Herzen gewonnen. Man iſt hier gut Phi 
lipiſtiſch gefinnt, und fo war alfo hier ein offenes Feld für ihn. Sein 
Benehmen, frei und ohne Ziererei, ſein männlich offnes Aeußere, ſeine Art 
und Weiſe ſich auszuſprechen und überall klar zu geftehen, daß er in ſeinet 
Lage nichts als guten Willen beweiſen könne, da er weder hereſche no 
regiere, und nur reife, um ſich unterrichten zu laſſen, und fein Volk ken 
nen zu lernen, haben hier allgemeinen Anklang gefunden. Er hat ſich mit 
den hieſigen Kaufleuten über die Intereſſen der Stadt, über die nothwen? 


digen Waſſerbauten beſprochen, und wenigſtens geſucht, die Verhältniſſe 


kennen zu lernen, die dieſem oder jenem Vorſchlage den Vorzug geben kön⸗ 


nen. Die Prinzeſſin, die nicht ſchön iſt, aber eine ſchöne Haltung hat, 
weiß ebenfalls durch ein freundlich herablaſſendes Weſen für ſich einzuneh⸗ 
men. Ein Unglück, das vor ein Paar Tagen auf der Seine ſtattfand, 
gab ihr Gelegenheit eine Waiſe zu adoptiren. Dieß Alles hatte zur Folge, 
daß die Mehrzahl der höhern Klaſſe der Geſellſchaft ſich ſehr vortheilhaft 
über den Prinzen und die Prinzeſſin ausſprach. Man ſagte mir geſtern, 
daß der Prinz ſich dahin geäußert, daß er ſelbſt die Koſten der ihm zu Eh⸗ 
ren ſtattgehabten Feſte tragen wolle. Ich kann dieſe Nachricht nicht ver: 
bürgen; aber wenn ſie wahr iſt, ſo würde ſie den guten Eindruck, den die 
Reiſe des Prinzen hier unter der höhern Geſellſchaft gemacht, auch im 
Volke verbreiten, jedenfalls den üblen Eindruck, den der Beſchluß des Stadt⸗ 
rathes, die Koſten dieſer Reiſe den Bürgern aufzulegen, gemacht hat, ver⸗ 
wiſchen. 


Lyon, 5. Auguſt. Von den Kammern find 12 ½ Millionen Fr. für 


die Erleichterung der Saoneſchifffahrt zugeſtanden, beinahe 7 Millionen für 
die Arbeiten zwiſchen Verdun und Gray und 51, Millionen für Canali⸗ 
fation zwiſchen Gray und Port⸗ſur⸗Saone. Davon find über 2 Millio⸗ 
nen ſchon jetzt dem Handelsminiſter zur Dispoſition gegeben. Die Gene⸗ 
ral⸗Brücken⸗ und Wege⸗Kommiſſton hat den Plan zur Canaliſation bis 
Lendrécoutt gebilligt. So kann alfo in naher Zukunft die Schifffahrt der 
Saone bis zu den Grenzen der Ober⸗Marne und den Vogeſen ſtattfinden, 
und durch die projektirte Verbindung mit der Maas zur Annäherung des 
Nord⸗ und Mittelmeers beitragen. — Die Saone iſt die Hauptpulsader 
der innern Schifffahrt Frankreichs; ſie iſt durch zahlreiche Kanäle Vermitt⸗ 
lerin zwiſchen Rhein, Rhone, Loire und Seine; ſie verſchifft das Oel aus 
dem Mittag, die Weine der Rhone, des Beaujolins und Burgunds, die 
Kohlen des Forez und der Saone und Loire; das Getreide der obern Saone, 
der Coted'or, der Breſſe, das die Märkte im Süden bereichert; auf ihr iſt 
in ganz Frankreich die thätigſte Dampfſchifffahrt zur Fortſchaffung der Rei⸗ 
ſenden. So verdiente fie alſo mit vollem Rechte die etwas ſpäte Fürſorg⸗ 
der Kammern. 4 

Der Semaphore de Marseille vom 7ten d. meldet, daß die Cholera 
in Malta große Verheerungen anrichte. Vom 14. bis zum 26, Juli 
erkrankten daſelbſt 2731 Perſonen, wovon 1177 ſtarben. 


Spanien. 

Madrid, 30. Juli. Die Königin hat fo eben das Geſetz über Auf⸗ 
hebung des Zehnten, und das, welches die Unterdrückung der Kloſter⸗Geiſt⸗ 
lichkeit verfügt, ſo wie das, welches die Güter des Klerus für Eigenthum 
der Nation erklärt, ſanktionirt. Bis jetzt beruhte der Unterhalt der Geiſt⸗ 
lichkeit und die Koſten des Kultus auf den Gaben und frommen Stiftun⸗ 
gen der Gläubigen; einen großen Theil davon erhielt der Staat durch die 
ihm vom Römiſchen Stuhl ertheilten Begünſtigungen zurück, auf einen 
anderen hatte die Armuth ein wohlbegründetes Recht. 
Geiſtlichkeit warten, ob es dem Staate gelingen wird, durch direkte Steuern 
die Koſten ihres nothdürftigen Unterhaltes zu beſtreiten. Alles dieſes iſt 
durch eine geſetzgebende Verſammlung verfügt worden, welche über die hei⸗ 
ligſten Rechte der Privat⸗Perſonen, wie über die der Krone, ohne Ein⸗ 
wurf und gleich den unbeſchränkteſten Despoten entſcheidet. Nun endlich, 
nachdem Klöſter, Kirchengeräthe, Güter der Geiſtlichkeit, Zehnten, beſeitigt 
worden ſind, wird auch das uralte Gebäude der Spaniſchen Kirche ſelbſt 
niedergeriſſen, die Rechte des Päpſtlichen Stuhls, welche auf Konkordaten 
beruhen, mit Füßen getreten, und in geiſtlichen Sachen, deren Entſchei⸗ 
dung an die Zuſtimmung des Oderhauptes der Kirche gebunden iſt, wie 
die Aufhebung vorhandener, oder Etrichtung neuer Bistümer, von Laien 
einſeitig entſchieden. Die von den Cortes zum Behuf einer Reform der 
Geiſtlichkeit niedergefegte Kommiſſion hat darauf angetragen, kein anderes 
Patronat⸗Recht anzuerkennen als das der Krone (bisher war dem Papſte 
die Vergebung von 72 Pfründen vorbehalten), das Tribunal der Nuncia⸗ 
tur, die geiſtlichen Ritter⸗Orden, das Kommiſſariat der Kreuzbulle ꝛc. ab⸗ 
zuſchaffen, alle Feſttage bis auf ſechs zu unterdrücken, die Halbinſel in 47 
Bisthümer einzutheilen, deren Bezirk den Civil⸗Provinzen genau entſpre⸗ 
chen ſoll, den Primat von Toledo nach Madrid zu verlegen, fünf neue 
Bisthümer zu errichten, 18 alte Bisthümer und alle Kollegiatſtifter, Prio⸗ 
rate, Abteien u. dgl. aufzuheben, und nur in einem jeden Bisthum ein 
Domkapitel beſtehen zu laſſen. Auch für die Beſoldung der Geiſtlichen 
hat die Kommiſſion Sorge getragen. Jeder Erzbiſchof ſoll zährlich 120,000 
Realen (24,000 Fr.), jeder Biſchof 80,000 R. (16,000 Fr.), die Pfar⸗ 
rer der niedrigſten Klaſſe 3300 R. (460 Fr.), und die oberſten, d. h. der 
vierten Klaſſe, 10,000 R. (2000 Fr.) erhalten. Dieſer Entwurf als 
Ganzes wurde von den Cortes am 26ſten mit 110 Stimmen gegen 17 
angenommen, und gerade die Deputirten, welche in dem Grundgeſetz die 
religiöſe Intoleranz ſanktionirt haben, ſprechen ſich am frechſten über kirch⸗ 
liche Gegenſtände aus. Der Artikel, welcher der Krone das ausſchließliche 
Patronat⸗Recht beilegt, iſt bereits angenommen worden. 

* St. Jean de Luz, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Die Neuigkeiten, 
welche ich in dieſem Hafen erfahre, find ſehr wichtig und beftätigen dreier⸗ 
lei Umſtände, die der ropaliſtiſchen Sache und folglich der nationalſpani⸗ 
ſchen und europäiſchen Politik zu Hülfe kommen. Zunächſt refuſirten die 
nach Santander beorderten Truppen in St. Sebaſtian aufzubrechen, und 
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Jetzt muß die 
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der Kommandant des Platzes war genöthigt nach Baponne zu fehiden, 
um Geld und Kleidungsſtücke für fie zu erhalten; dann aber, fo heißt es, 
beſinden ſich beide Hülfskorps von Navarra auf den Straßen von Bur⸗ 
gos und Soria, wo ſie gleichfalls mit den Truppen des Prätendenten in 
Cantavieja in eine Linie rücken, die insgeſammt den Ebro im 

ücken und vermuthlich die Abſicht hat, die chriſtiniſchen 
Generale in Caſtilien vom Gebirge aus dreifach anzugrei⸗ 
ſen. — Aus Madrid ſchreibt man, daß man ſehr beſorgt ſei, we⸗ 
gen der Poſition der Karliſten in Cantavieja, und daß dieſe Feſtung im 
Gebirge leichtlich ein neues Hauptquartier des Feindes werden könne, in 
welchem er die Faktioſen der angrenzenden Reiche: Valencia, Arragonien 
und Catalonien dirigire und kommandire. Von einem Rückzug über den 
Ebro iſt nicht mehr die Rede, dagegen klagen die Journale Mendizabals 
im alten Styl über die Schläfrigkeit ihrer Generale, und geſtehen ſehr 
nalo, daß Oraa auf feinen zweifelhaften Lorbeeren ausruhe, Espartero 
keine Taktik und de Meer zwei vergebliche Ausflüge gemacht habe. — Die 
da und dort in den Madrider Blättern ausgeſprochene Bemerkung, daß 
Don Carlos im mittäglichen und öſtlichen Spanien einen Anhang gefun⸗ 
den, den er eben ſo ſehr mit über den Ebro wie weiland den navarreſi⸗ 
ſchen nach Valencia zu ziehen fürchte, ſpricht ſehr für die Behauptung, 
daß demſelben nothwendigerweiſe blos ein Fortſchritt gegen das Cen⸗ 
trum des Reichs, oder die Auflöſung der Armee übrig bleibe. Was ſoll⸗ 
ten die Valencianer, Arragoneſen x. in Navarra thun, welche Schwierig: 
keiten würde es geben, dort die verdoppelte und verdreifachte Armee zu 
conſerviren. Uebrigens circuliren neue Gerüchte von Verſchwörungen in 
Madrid, worin ſelbſt Damen der erſten Familien verwickelt ſeien. Die 
Sentinelles des Pyrendes hat heute ihr Hofianna herabgeſtimmt und 
fängt an neue Uebel zu befürchten, die den Bürgerkrieg — in die Länge 
zu ziehen drohen. Vielleicht iſt's umgekehrt, und derſelbe wird dadurch 
abgekürzt. — Ich eile in die Pyreneenbäder zurück, wo ich meine Correſ⸗ 
pondenz hoffentlich aus Bagnere de Luchon, d. h. von der äußerſten 
ſpaniſchen Grenze und aus der Nähe Barbaſtros und Saragoſſas fortſetze. 


Schweiz. 

Arenaberg, 4. Auguſt. Geſtern Abend 10 Uhr iſt Prinz Louis Na⸗ 
poleon dahier angekommen. 

Zürich, 7. Auguſt. Die Tagſatzung hat noch kein Begehren von 
Frankreich erhalten, den Prinzen Ludwig Buonaparte aus der Schweiz 
zu weiſen. Wohl aber iſt davon die Rede, daß der franzöſiſche Geſandte 
dahin gehende Aufträge habe. Vielleicht findet er aber ſelbſt, daß ein ſol⸗ 
ches Begehren nicht wohl angehe und jedenfalls ſich nicht rechtfertigen laſſe. 
Der Prinz beſucht ſeine ſterbende Mutter im Thurgau. Der Zeitpunkt, 
auf Entfernung deſſelben zu dringen, wäre daher ſchon ſehr übel gewählt, 
indem ſich der Schein großer Inhumanität nicht beſeitigen ließe. Noch 
viel weniger läßt ſich aber ein ſolches Begehren rechtlich vertheidigen, und 

„iſt wenig Zweifel, daß demſelben von der Schweiz nicht entſprochen 
würde. Der Prinz iſt Bürger des Kantons Thurgau, und kann als ſol⸗ 
cher gar nicht weggewieſen werden. Er iſt berechtigt, auf Schweizeriſchem, 
und namentlich auf Thurgauiſchem Boden zu bleiben, ſo lange es ihm ge⸗ 
fällt, und würde in dieſem Willen von den Gerichten nöthigenfalls geſchützt 
werden müſſen. \ 

Jtalie u. 


Livorno, 28. Juli. Heute Morgens langte hier ein Schiff von Tra⸗ 
pani mit mehreren kranken Paſſagieren, wovon zwei unterwegs ſtar⸗ 
ben, an. Es wollte vorgeſtern in Civitä⸗vecchia landen, wurde aber von 
dort abgewieſen, und von einem Wachtſchiffe bis hieher eskortirt. Dort 
nahmen ſie die Provenienzen von Marſeille, Genua, Neapel und Sicilien 
nicht an, und vermuthlich wird ein gleiches Loos unſte Procedenzen treffen, 
da hier in zwei Tagen drei Fälle vorkamen, und darunter zwei ſehr ver⸗ 
daͤchtige. Unſere Kontumaz für Frankreich iſt gleich jener für Genua auf 
14 Tagen keſtgeſetzt. Man behauptet, daß in Palermo die Cholera in ra⸗ 
ſchem Abnehmen ſei. Berichte aus Alexandria fehlen uns ganz, daher man 
mit Ungeduld das franzöſiſche Dampfboot erwartet, das morgen eintreffen 
ſoll. (Trieſt. Llopds Berichte.) 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 26. Juli. (Privatmitth.) Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hof, Achmet Ferik Paſcha iſt deſinitiv zurück berufen 
und nach Aidin, in Klein⸗Aſien, als Statthalter beſtimmt. Er begiebt 
ſich zuerſt nach Odeſſa, um dem dortigen Lager beizuwohnen und wird 
Anfangs Oktober allhier erwartet. Man fagt, er habe ſich nicht um dieſe 
Statthalter⸗Würde beworben, ſondern der Sultan aus ökonomiſchen Rück⸗ 
ſichten beſchloſſen, wieder einen Geſchäftsträger in Wien anzuſtellen. Herr 
von Maurojeni, der die ſe Stelle ſo viele Jahre ehrenvoll bekleidete, dürfte einſtwei⸗ 
len ſeine Stelle wieder einnehmen. Wichtiger als alle diplomatiſchen Verän⸗ 


derungen ſcheint die Miſſion des ſeit Waſſaffs Effendis Sturz immer hö⸗ 


her in der Gunſt des Sultans ſteigenden Sarim Effendis nach London, 
um der Königin Viktoria die Glückswünſche des Sultans zu überbringen. 
Sarim Effendi hat ſich in der ägpptiſchen Frage der Erbfolge und der 
faktiſchen Unabhängigkeit des Vice⸗Königs von Egypten, feit drei Jahren 
ausſchließlich das Vertrauen des Sultans und aller Miniſter erworben, 
und es iſt daher zu vermuthen, daß Sarim Effendi bei den jetzt beſtehen⸗ 
den Differenzen des engliſchen Konſuls in Alexandria mit Mehmet Aly 
beauftragt iſt, ein innigeres Anſchließen des engliſchen Miniſteriums an die 
Entwürfe und Abſichten der Pforte zu bewirken. Er iſt der Mann, der 
die Politik Mehmet Alp's durchſchaut. 
.. ͤ 
5 Berliner Spiritus⸗Preiſe. 
Spiritus hält ſich im Preiſe, weil die Kirſchenzeit, zur Bereitung des 
jährlichen Bedarfs an Kirſchbranntwein ꝛc., einen größeren Verbrauch ver: 
anlaßt, und wurde demnach das, was davon zur Stadt kam, mit 17 Rtl. 
pr. Faß von 10,800 pCt. Tralles, bei 127; Grad Temperatur, bezahlt. 
—ͤ—e — — . —— — — 
Miszellen. 


(Göttingen.) Am 8ten d. Abends zog eine große Anzahl hieſiger 
Studirenden, von militätiſcher Mufi begleitet, mit Fackeln vor die Woh⸗ 
nung des um unſere Univerſität hochverdienten Hoftaths Otfr. Müller, 
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um ihm ein Lebe hoch zu bringen. Das ſchönſte Wetter begünſtigte die⸗ 
ſen Zug, welcher die ganze Länge der Weenderſtraße einnahm und wahrhaft 
impoſant ſich darſtellte. Mit wenigen, aber herzlichen Worten dankte der 
Gefeierte. Die Veranlaſſung dieſer Huldigung iſt ein dem Vernehmen 
nach von Herrn Hofrath Müller abgelehnter Ruf nach einer auswärtigen 
Univerſität. 1 


8 — 

(Frankfurt a. M.) Am 10ten d. fand hier die erſte größere Ver⸗ 
ſammlung deutſcher hombopathiſcher Aerzte, etwa 40 an der 
Zahl, die durch auswärtige Praktikanten dieſer neuen Heil⸗Methode ver⸗ 
größert wurde, im Gaſthaus zum „Engliſchen Hofe“ ſtatt. Die Sitzung 
eröffnete der zeitige Präfidene der Geſellſchaft „zur Förderung der homöo- 
pathiſchen Heillehre“ am gten Abends mit einer zweckmäßigen Rede, die 
namentlich Friede und Einheit unter den Aerzten zum Zweck hatte. 


(Paris.) Am g9ten d. ward auf dem Theatre frangais ein neues 
Stück von Madame Ancelot, betitelt: „Das Schloß meiner Nichte“, mit 
großem Beifall aufgeführt. 


(Ein Danziger Blatt berichtet:) Jugendlicher Muthwille trieb 
am 8ten d. M. in der Abendſtunde zwei Knaben von 8—12 Jahren, dem 
Aeußeren nach, Söhne anſtändiger Aeltern, auf den, neben der Ueberfähre 
am Krahnthore liegenden Hilfsprahm, um daſelbſt ihr Spiel zu treiben. 
Bald ſtürzte aber der eine von den Knaben in die Mottlau und beim er⸗ 
ſten Auftauchen faßte er den ihm von ſeinem Geſpielen entgegengeſtreckten 
Arm und hätte dieſen unfehlbar ebenfalls in das Waſſer gezogen, wenn 
nicht augenblicklich der in der Nähe liegende Oderkahn⸗ Schiffer Ernſt 
Grahn, aus Deutſch⸗Fordon, mit eigener Gefahr herbeigeeilt und die 
Rettung Beider bewirkt hätte. Als nun Jemand von der langen Brücke 
herab, dem Grahn zurief: „er ſolle ſich doch wegen dieſer Lebensrettung 
melden, und die geſetzliche Brlohnung einziehen“, erwiederte dieſer ganz ge⸗ 
laſſen: „eine Chriſtenpflicht laſſe ich mir nicht mit Geld bezahlen.“ — 
Nach der dem Ref. von anderen Schiffern gemachten Mittheilung, hat der 
Grahn bei ſeinem Berufe bereits 11 Menſchen das Leben gerettet, ohne 
daß er auf eine Belohnung Anſpruch gemacht. 


(Kurioſum.) Der Redakteur einer amerikaniſchen Zeitung entſchul⸗ 
digte ſich neulich, daß ſein Blatt nicht am beſtimmten Tage erſchienen war, 
mit folgenden Worten: „Ich ſchäme mich, es zu geſtehen; aber es muß 
heraus. Die einzige Urſache war, daß meine liebe Frau ſagte, ich müſſe 
zu Hauſe bleiben und die Kinder warten, weil ſie zu einer Feldpredigt ge⸗ 
hen müſſe, und da ich ein friedliebender Menſch bin, ſo that ich ihr den 
Willen.“ ; 


Die Krollſchen Bade⸗Anſtalten auf dem Bürger: 
werder zu Breslau, 


Der Name Kroll hat in Breslau bereits einen populären Klang, und 
er wird denſelben noch in höherem Grade erlangen, da wir binnen Kurzem 
außer den Krollſchen Badeanſtalten auch einen Krollſchen Wintergarten bes 
ſitzen werden, und da überdies der Mann, welcher jenen Namen führt, 
und welcher durch ſeine glücklichen und großartigen Spekulationen ebenſo 
wie durch ſeine nutzenfördernden und geſchmackvollen Ausführungen derſel⸗ 
ben allgemein bekannt Iiſt, ſich wohl ſchwerlich ſo bald mit einem ruhigen Ge⸗ 
nuſſe des Erworbenen zufrieden ſtellen dürfte. 

Herr Kroll gehört in Beziehung auf ſeine Badeanſtalten zu den ver⸗ 
dienteſten Buͤrgern um das Gemeinwohl der Stadt. Er hat eine gang⸗ 
bare und wohtthätige Idee der neuern Zeit, welche den innern und äußern 
Gebrauch des kalten Waſſers empfiehlt, aufgefaßt, und es zuerſt den 
Genoſſen jedes Alters und Geſchlechts möglich gemacht, auf eine be⸗ 
queme, anſtändige und nicht koſtſpielige Weiſe ſich den Genuß eines Fluß⸗ 
bades zu verſchaffen. Noch jetzt hört man aus einer großen Stadt der 
Preußiſchen Monarchie, aus Königsberg, die Klagen ſich wiederholen, daß 
dort namentlich das weibliche Geſchlecht jeder Gelegenheit zu einem ſolchen 
Bade ermangelt; man hat für diſen Zweck Aufrufe in öffentlichen 
Blättern an die Behörden und an die bemittelten Einwohner erlaſſen, ent⸗ 
weder auf gemeine Koſten oder durch kleine Aktien eine Badeanſtalt im 
Freien für das weibliche Geſchlecht zu errichten. Bis jetzt iſt uns noch 
kein Reſultat bekannt geworden, und die dringenden öffentlichen Beſchwer⸗ 
den ſcheinen fruchtlos geblieben zu ſein. In Breslau verdankt die Da⸗ 
menwelt einem einzelnen Bürger die Einrichtung, welche ihr eine der größ⸗ 
ten Wohlthaten gewährt. Und iſt es nicht ebenſo angenehm für Eltern, 
daß ſie ihren nicht erwachſenen Söhnen auf eine anſtändige Weiſe den 
Genuß des Flußbades verſchaffen können, indeß ſie auf den andern, minder 
beaufſichtigten Badeplätzen ſtets der Gefahr ausgeſetzt find, erwachſene Per: 
fonen ohne Badebeinkleider neben den Kindern herumſchwimmen zu ſehen. 
Es bedarf wohl nicht erſt eines Wortes, um auf ſolche Anſtands⸗ und 
Moralitäts⸗Widrigkeiten hinzuweiſen, die täglich von allen Seiten verſchul⸗ 
det werden, von ſolchen Perſonen, welche ſie ſelbſt begehen und von ſol— 
chen, welche die Ihrigen denſelben ausſezen. Das Schamgefühl iſt nicht 
umſonſt in uns begründet und wird den Kindern nicht zum Spaß noch 
tiefer eingeprägt; es hängen mit der Bewahrung deſſelben ſehr glückliche 
Verhältniſſe des Lebens zuſammen. Und anderer Seits iſt ohne Geſund⸗ 
heit, ohne geſundheitfördernde Mittel noch weniger ein ungetrübtes Glück 
denkbar. Die Reinlichkeit des Körpers erhebt die Reinheit der Seele, 
und die Fürſorge und Achtung für den erſtern erhöht nicht nur unſere 
Korperkräfte, ſondern ſtärkt unſer Selbſtvertrauen, unfre geiſtige Thatkraft. 
Es iſt ein geſundes Denken und Wirken von einem geſunden Körper un⸗ 
zertrennlich. Dies haben de philoſophiſchen Griechen gewiß erkannt, wenn 
ſie auf den Gebrauch der Bäder ſo großes Gewicht legten und auch diefe 
Einrichtungen wie Alles, was fie ergriffen, bis zu einer erſtaunenswerthen 
Feinheit ausbildeten. Bei ihnen waren Kinder und Frauen nicht von den 
heilſamſten Geſundheitsmitteln ausgeſchloſſen, blos deshalb, weil ſie der 
Anſtand ausſchloß; bei ihnen hatte jede Badeanſtalt ihre Abtheilungen 
für die beiden Geſchlechter, und in dieſen wieder beſondere Begrenzun⸗ 
gen für kalte und warme Bäder. Salben und Seifen wurden angewen⸗ 
det, um die Haut geſchmeidig zu erhalten. — Der regelmäßige Gebrauch 
von Bädern iſt aber auch in unſerer Zeit unter anderen Nationen, 


3. B. unter den Ruſſen, ſehr verbreitet, und nur in Deutfchland ge⸗ 
hört bei dem größten Theile der Bewohner das Baden noch unter die 
Feſtlichkeiten, welche bekanntlich nicht zu oft wiederkehren dürfen. Es iſt 
die Liebe zur Bequemlichkeit, zur Trägheit, oder wohl gar zum Schmutz, 
die noch an zu vielen Orten, in zu vielen Familien haftet. Sonſt könnte 
wohl unmöglich der Geſchäftsmann, um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſich 
mit dem Mangel an Zeit deshalb entſchuldigen, daß er in der heißen 
Jahreszeit nicht täglich ein Bad nimmt. Oder fühlt er das Bedürfniß 
in der That nicht? Oder fehlt ihm die paſſende Lokalität dafür? — 
Die erſtere Frage brauche ich nicht zu beantworten, da bei der beiſpiellos 
heißen Temperatur, die ſeit einigen Wochen herrſcht, wohl ſchwerlich Je⸗ 
mand ſich finden dürfte, der nicht vor Verlangen brennt, ſich ins Waſſer 
zu ſtürzen. Die zweite Frage will ich, um unſerm Thema nach dieſen, 
wie ich glaube, nicht unnützen Bemerkungen näher zu kommen, hier um⸗ 
ſtändlicher beantworten, indem ich eine ausführliche, gewiß auch unſre aus⸗ 
wärtigen Leſer intereſſirende Beſchreibung der Kroll'ſchen Badeanſtalten, 
welche in ſolcher Vollkommenheit und Vereinigung ſich ſchwerlich in irgend 
einer großen Stadt Deutſchlands wiederfinden, verſuche. 

Die Anſtalt verbindet alle nur wünſchenswerthen Arten von Bädern. 
Den beſten Anknüpfungspunkt geben die ſchon erwähnten Flußbäder, von 
deren Nutzen im Allgemeinen eine ganze Literatur der neueſten Zeit han⸗ 
delt. Die Kroll'ſchen Flußbäder beſtehen aus Geſellſchafts⸗ und einzelnen 
Bädern. Eine kleine Seeſtadt iſt auf dem Oderſtrome erbaut, die uns 
mit ihren flachen Dächern nach Italien und mit ihren darauf befe⸗ 
ſtigte halben Monden und Lanzen in die Türkei verſetzt. Sie beſteht 
aus einem Baſſin, welches gegen 30 Perſonen faßt, und aus 24 kleinen 
Kabinets, von denen 12 für Damen und 12 für Herren ausſchließlich 
beſtimmt find. Dieſe Kabinets find in 4 einzeln ſchwimmenden Bade 
häuschen vertheilt, und beſtehen jedes aus einem mit Latten um⸗ 
gebenen Korbe, der einen abgediehlten Fußboden hat, und zu welchem aus 
der äußerſt freundlichen, und mit Bequemlichkeiten aller Art verſehenen 
Entrée eine Treppe hinabführt. Eine ſtarke Strömung wird durch die 
Nähe der ſtädtiſchen Werdermühle hervorgebracht, indem das Waſſer durch 
zehn Mühlräder mit großer Vehemenz fortgetrieben wird. Das Baſſin, in welches 
der Herr Beſitzer in der Regel nicht mehr als 12 bis 15 Perſonen zuläßt, 
liegt der Mühle am nächſten und hat ſomit die ſtärkſte Strömung. Hier 
iſt eine Sturz⸗Douche, welche 12 Fuß hoch fällt und continuirlich fließt, 
angebracht. — Im Baſſin findet ſich meiſt eine muntere Geſellſchaft zu⸗ 
ſammen, welche durch Kraftübungen und ſchnelle Bewegungen den möglichſt 
größten Vortheil aus dem Bade zu ziehen ſucht. Aber auch in den klei⸗ 
neren Kabinets iſt die Bewegung nicht gehemmt, und das wogende Um⸗ 
gaukeln des Waſſers wie der Genuß der freien Luft erquicken und ſtärken 
uns. Wir ſind hier nur ſcheinbar von dem Strome abgeſperrt, und in⸗ 
dem wir uns nach Gefallen mehr oder minder von den übrigen Mitbaden⸗ 
den abſondern können, genießen wir alle Wohlthaten eines Bades in der 
freien Oder, und die Damen fürchten ebenſo wenig den gewaltigen Strom 
und die ſengende Sonne als die Indiskretion neugieriger Schelme. Wir 
genießen hier ein Seebad im Kleinen. (Beſchl. folgt.) 


Verwahrung. 
In Nr. 187 der Breslauer Zeitung lieſt man in einem Bericht über 
das bei de 


Theater- Nachricht. 
Freitag den 18. Auguſt: Eulenſpiegel. Wie⸗ 
ner Lokal⸗Poſſe in 4 Akten. Muſik von 
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m Waldenburger Muſikfeſte ſtattgefundene Orgel-Konzert unter 


Anzeige | 
für 
Mediciner, Apotheker, Pädagogen, 


anderm: Sollte Refetent jedoch einen Siegespreis ertheilen, fo würde et 
denſelben unbedingt Herrn Freudenberg zu erkennen, welcher durch die zu⸗ 
fälige Wahl und die richtige Durchführung des obengenannten Chorals 
den richtigſten Takt für die eigentliche Bedeutung des Orgelſpiels an den 
Tag gelegt hat. Wir leben in einer Zeit der Sprünge, ſowoh 
in muſikaliſcher als auch in mancher anderer Hinſicht, allein 
von der Orgel müſſen die Ton⸗Kavalcaden, die Triller, 
Laufer und nderer Firlefanz wegfallen. Ohne meinem verehr⸗ 
ten Freunde und Kollegen Freudenberg ſeine Verdienſte auch nur im 
Mindeſten ſchmälern zu wollen, bekenne ich ganz frei, daß mich dieſe letzte 
Bemerkung ſehr befremdet hat, und da bei dieſem Orgel⸗Konzerte außer 
Bach' ſchen und Freudenberg' ſchen Kompoſitionen nur noch 3 der mei⸗ 
nigen votgetragen wurden, ich die oben angeführten Bemerkungen nur 
auf meine Orgel⸗Kompoſitionen beziehen kann. Dieſelben ſind 
aber in den beiden Leipziger muſikaliſchen Zeitungen in der Cäcilia, in der 
Iris und in dem Wiener Anzeiger von anerkannten Männern, wie Fink, 
Becker, Rink, Rellſtab und Ritter von Seyfried alle beurtheilt worden, 
und bis jetzt iſt es noch keinen der genannten Herren eingefallen, Sprünge, 
Tonka valcaden, Triller ꝛc. darin zu finden, während (kurios genug) 
in dem von Herrn Freudenberg vorgetragenen ausgeführten Chorale von 
Seb. Bach am Ende jeder Zeile ein langer Triller vorkam. 
Adolph Heſſe. 


Räthſel. 


Welche alte Gottheit wird daraus, 

— In Breslau giebt ſie nichts heraus — 
Wenn man nem italienſchen Fluß 
Gebietet, daß er werden muß 

Ein ruſſiſcher, — und dies ſofort 
Zuſammenziehet in ein Wort? 


F. R. 


15.— 16. Barometer Thermometer. 3 
— nn, V 1 

Auguſt. 5 L. | inneres. | Außeres. | feuchtes. vn | RM, 
Abd. 9 u. 27“ 11,77 19, 4 15, 6 18, AIR, 91° heiter 
Morg. 6 u. 27“ 11,74 18, 4 13, 8 11, 200. 0° ee 

= 9 28“ 0,18 20, 2 16, 6 18, 0/0. 0° wette 
Mtg. 12: 28” 0,14 20, 0 19, 0 13, 010. 0 „ * 
Nm. 8 : |27” 11,88] + 20, 4] + 20, 6 13, 2 N. 3° 1 15 
Minimum + 11, 0 Maximum + 21, 4 (Temperatur.) Eder + 20, 6 
.. cc Se a 
e * inneres | aͤußeres | feuchtes | Wind, | Gewolk. 
Abd. gu. 27“ 11,95 + 19, 40 +18, 4 4 12, 2 N. 7% heiter 
Morg.6 u. 287 0,06 18, 0 12, 5 10, 9 O. 89 

: 9 28“ 0,86 19, 0 16, 2 18, 50 O. 9⁰ * 
Mtg. 12 u. 28“ 0,31 20, 0 19, 5 13, 4 O. 90 * 
Nm. 3 u. 27“ 11,88 20 4 21, 4 15, 4] N. 0° l 


Minimum + 10, 5 Marſmum + 22, 8 Dir + 21,0 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


— 


metallener Gegenſtände beſchaͤftigen, 
insbeſondere für 


Oekono⸗ Gürtler, Kupfer⸗, ur und Striegelſchmiede. 
g on 


Adolph Müller. 


Todes = Anzeige. 

Heute früh um 9 Uhr entriß uns der unerbitt⸗ 
liche Tod das dritte Kind, unſere freundliche Ma⸗ 
tia im Alter von 8 Monaten an Zahnkrämpfen. 
Statt beſonderer Meldung zeigen dies zur ſtillen 
Theilnahme ergebenſt an: 

Breslau den 17. Auguſt. a 

Der Stadtgerichts-Rath Jüttner u. Frau. 


Todes- Anzeige. 

Nach 1 2ſtündigen Leiden an Brechruhr und Kräm⸗ 
pfen entſchlief heute früh ½ 1 Uhr unſer jüngſtes 
Töchterchen Jenny in einem Alter von 1 ¼ Jahr. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 17. Auguſt 1837. 
von Schuckmann, Kapitain im (item 
Infanterie- Regiment. 

Agnes v. Schuckmann geb. v. Winterfeld. 
FFT... ..... 
Todes-Anzeige. 

Den heute Nachmittag um 5 Uhr, in Folge 
der Brustwassersucht in dem ehrenvollen 
Alter von 70 Jahren und 3 Monaten erfolg- 
ten Ted des Königl. General-Majors Louis 
Franz Jakob v. Haine, Ritter mehrerer 
hohen Orden, zeigen hiermit tiefbetrübt al- 
len entfernten Freunden mit der jBitte um 
stille Theilnahme ergebenst an. 

Kunnersdorf bei Hirschberg, 14. Aug. 1837. 

\ Die Generalin von Haine, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 


Beim Antiquar Böhm auf d. Neumarkt No. 30. 


Bulwers Werke 
30 Bd., 1836 noch ganz neu für 3 Rthlr. Hauff's 
ſämmtl. Werke, 36 Bd. noch neu 4 ½ Rtl. Conver⸗ 
ſations Lexikon 1837, 12 Bde., prachtvoller Halb⸗ 
franzband und ganz neu 17%, Rthlr. 


men, Gärtner, Forſtmänner u. ſ. w. 


So eben iſt erſchienen das dritte Heft von 
Dr. A. B. Reichenbach 


Naturgeſchichte des Pflanzenreichs 
oder Abbildung und Beſchreibung der wichtig⸗ 
ſten in- und ausländiſchen Pflanzen. 
Nach den beſten Quellen bearbeitet. 

16 bis 20 Hefte in gr. Ato. 

In jedem Hefte werden auf 4 ſauber lithogra⸗ 
phirten Tafeln 20 bis 30 Pflanzenarten abgebil⸗ 
det, und auf 2 bis 3 Bogen 50 bis 60 faßlich 
beſchrieben. 

Dieſes bereits in mehreren Zeitſchriften vortheilhaft 
rezenſirte Werk kann, bei ſeinem den Anforderungen 
der Wiſſenſchaft vollkommen entſprechenden In⸗ 
halte und ſeinen zahlreichen, naturgetreuen Abbil⸗ 
dungen, jedem Freunde der Natur mit vollem Rechte 
empfohlen werden. Von 6 zu 6 Wochen erſcheint 
ein Heft. Der Preis für ein Heft ift: illumi⸗ 
niet 12 Gr., ſchwarz 6 Gr. 

H. Frankeſche Verlags⸗Expedition. 

In Breslau bei G. P. Aderholz. 


Bei Gottfr. Baſſe in Quedlinburg iſt fo 
eben erſchienen und bei a 


G. P. Aderholz in Bresla 


(Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), W. Gerloff 


in Oels und A. Terck in Leobſchütz zu haben: 
Gründliche Auweiſung 


ächten zengliſchen 5 
Verzinnung des Eiſens 
un f 
Eiſenbleches. 


Für alle diejenigen, welche ſich mit dem Verzinnen 


Eh. Erbe. 
Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Die 
Emancipation der Juden 
und 
ihre Gegner. 

Welches iſt der er ai daß in eini 
„da iſt⸗ 
lichen Landen die Emancipation eee 
nicht ee iſt? 


on 8 
E. C. A. Baron von Görtz, 
gr. 8. Geheftet. Preis 12 ½ Sgr. 


Hülfsbühlein 
* 

Pianoforte ⸗Beſitzer, 
Inſtrumente richtig zu behandeln, den verſchiede⸗ 
nen Stockungen und Störungen in der Mechanik 


abzuhelfen, 
und 


faßliche Anweiſung, 
Pianoforte richtig und ſicher zu ſtimmen, 
und 


Darſtellung der Scheibler'ſchen Stimmmethode, 


ſo weit es für ihre praktiſche Anwendung erforder⸗ 


lich iſt. Nebſt mannichfachen Belehrungen und 
Winken für Inſtrumentenmacher. 
Von 
Fr. C. Schwinning. 
Mit 1 Tafel Abbildungen. 8. Geheft. Preis 
12% Sgr. 


Mit einer Beilage. 


4 


7 
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Beilage zu . 192 der Breslauer Zeitung. 


Neueste und wohlfeilste 
Musikalien 


zum vierten Theile des gewöhnlichen No- 
tenpreises und 


ausserdem noch mit einer Prä- 
mienvertheilung. 


Opern- Bibliothek 
für 
Pianofortespieler. 

Potpourri’s nach Favorit-Themen der neue- 
sten Opern für das Pianoforte allein. 
III. Jahrgang, 25—36 Lieferungen. 
Subscriptionspreis 4 Rilr. Einzelne Liefe- 
rungen 16 gr. 

25 Lieferung. Auber, die Weisskäppchen 
(chaperons blancs) oder die schöne Flamän- 
derin. Monatlich erscheint eine Lieferung 
16 Seiten Notenformat stark, welche stets 
eine der neuesten und berühmtesten im Laufe 
dieses Jahres erscheinenden Opern enthält. 


Sammlun 
der neuesten und beliebtesten“ 
Ouverturen. 
IV, Jahsgang, in 12 Lieferungen. (gross 
Royal-Format.) 
Für das Pianoforte zu 2 Händen. Subserip- 
tionspreis 1 Rtl. 
Für das Pianoforte zu 4 Händen. Subscrip- 
tionspreis 2 Rtl. 


Neues Museum für Pianoforte- 
spieler. 
IV. Jahrgang in 12 Lieferungen, royal 
Notenformat. 

Subscriptionspreis 2 Rtl. einzelne Liefe- 

rungen 12 gr., enthält neue, für diese Samm- 

lung eigends bestimmte Originalcompositio- 

nen, als Rondo, Märsche, Tänze, Variationen, 

Fantasieen etc. für Pfte zu 2 Händen. 


Neues Museum für Pianoforte- 
spieler, 
Originalcompositionen zu 4 Händen. 
IV. Jahrgang in 12 Lief. zusammen 100 
Seiten royal Notenformat. 
Subscriptionspreis 2 Rtlr. einzelne Lieferun- 

\ gen 12 gr. 

enthält Originalcompositionen für Pianoforte 
zu 4 Händen, als Potpourri, Märsche, Fan- 
tasieen, Tänze, Rondo, Variationen etc. in 
der mannigfaltigsten Auswahl. 

5 Der Inhalt beider Werke ist stets 
völlig verschieden, sonach sind beide sehrwohl 
für einen und denselben Spieler brauchbar. 


Neue Pianoforteschule 
des 


Conservatoriums der Musik in Paris, | 


von 
L. Adam, 
Prof. am Conservatorium. 
Neueste vollständige und correcte Pfennig- 
Pracht-Ausgabe in 12 Heften. Preis mit 
Umschlag 3 Rtl. 
Jedes Heft, 24 Seiten stark, kostet 6 gr. 


Die Kunst des Violinspiels 


von 
J. P. Bail lot. 
Zum Gebrauch beim Conservatorium der 
Musik in Paris. 

Neueste vollständige und correcte Pfennig - 
Pracht-Ausgabe in 12 Heften. Preis mit 
Umschlag 3 Rtlr. 

Jedes Heft, 24 Seiten stark, kostet 6 gr- 


Der angehende Organist. 
Sammlung von kurzen und ganz leichten Or- 
gelstücken, mit und ohne Pedal zu spielen, 


Freitag den 18. Auguſt 1837. 
— —•Uü—E— — —ͤ- -B —— — 


durch die gebräuchlichsten Dur- und Moll- 
Tonarten. — Ein unentbehrliches Hand- und 
Hülfsbuch, sowohl zum Gebrauche beim öf- 
fentlichen Gottesdienste, wie auch als Schule 
zur Vervollkommnung. Für Organisten, Land- 
schullehrer, wie auch zum Gebrauch in Se- 


minarien. — 


Herausgegeben von 
Körner. 
10s Werk. 
Erscheint in 10 Heften. Preis mit Um- 
schlag 2 Rtl. 12 gr. 
Jedes Heft, 24 Seiten stark, kostet 6 gr. 


Vorstehende, längst als klassisch aner- 
kannte Werke erscheinen hier zum ersten- 
male in einer wohlfeilen (nur den vierten 
Tneil des bisherigen Preises kostenden) ele- 
ganten und correcten Pfennig-Pracht-Ausgabe; 
— ungeachtet des beispiellos woblfeilen Prei- 
ses erhält das Publikum nicht etwa blosse 
Auszüge, sondern sämmtliche Werke ohne 
die geringste Abkürzung mit allen dazu ge- 
hörigen Anhängen, Erklärungen, Abbildun- 
gen u. s. W. — Sämmtliche Werke werden 
bestimmt bis Ende dieses Jahres vollständig 
geliefert und die Verlagshandlung übernimmt 
gegen die resp. Pränumeranten die Verpflich- 
tung, alle zur Vervollständigung über die 
oben angegehene Zahl nöthig werdenden Hefte 
gratis zu liefern. 


Prämienvertheilung unter die ersten 
Tausend Pränumeranten. 

Wer eins oder mehrere von obigen Wer- 
ken im Betrage von mindestens 3 Thalern 
bestellt, erhält, wenn er dieselben gegen 
Schein pränumerando bezahlt, noch eine 
Extra-Prämie in der Hälfte des Werths der 
von ihm gemachten Bestellung und kann diese 
Prämie aus nachverzeichneten musikalischen 
Sammlungen frei wählen. Diese Vergünsti- 
gung geniessen indess nur die ersten 1000 
Pränumeranten und die Verlagshandlung be- 
hält sich ausdrücklich vor, diese Prämien- 
vertheilung aufhören zu lassen, sobald diese 
Zahl voll ist; — es steht jedoch natürlicher 
Weise auch jedem Besteller frei, die Hefte 
zum jedesmaligen Kostenpreise zu beziehen, 
er kann aber dann keinen Anspruch auf die 
Prämien machen. — Wer allso diesen Vor- 
theil geniessen will, wird wohl thun, sich 
baldigst zu melden. 

Alle gute Buch- und Musikalienhandlungen 
in Breslau Aderholz, Leuckart, ‘Weinhold; 
— in Glogau Flemming; — in Shweidnitz 
Heege! — in Neisse Henniug nehmen zu 
den angegebenen Bedingungen Bestellungen 
an, und können auf Verlangen Probehefte 
vorlegen. 

Leipzig im Juni 1837. 

G. Schubert. 


Subhaftations Bekanntmachung. 
Zur Fortſetzung der Subhaſtation der an der 
Oder hierſelbſt gelegenen 
Mathias Waſſer⸗Mühle 
und des dazu gehörigen Waſchhauſes, haben wir 
einen Termin auf den 3. November 1837, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rath Lühe anberaumt. Die Taxe und der 
neueſte Hypotheken⸗Schein können in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. c 
Breslau, den 14. Juli 1837. 
N Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die zu Dittersdorf, hieſigen Kreiſes, belegene 
Woll ſpinnfabrik nebſt Maſchinen, geſchätzt auf 
5979 Rtlr, 23 Sgr., fol im Wege der Subha⸗ 
ſtation im Term. den 16. Januar 1838 Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr an hieſiger Gerichts⸗Stätte 
meiſtbietend verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Sprottau den 27. Juni 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Verdingung der Beſchaffung eines neuen 
Glockengeläutes. 

Aus den, auf dem Thurm der Stadt⸗Pfarrkir⸗ 
che in Schweidnitz befindlichen 2 großen unbrauch⸗ 
baren Glocken, ſoll durch Umgießung derſelben, 
ein harmonirendes neues, aus 3 Glocken beſtehen⸗ 
des Geläute, beſchaſſt werden. Zur Verdingung 
dieſes Geſchäfts, ſo wie der damit in Verbindung 
treffenden übrigen Baulichkeiten, iſt ein Licita⸗ 
tions-Termin, auf Mittwoch den 6. September 
a. c. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, in der Wohnung des 
Fürſtbiſchöflichen Kommiſſarius, Herrn Stadtpfar⸗ 
rer Graupe in Schweidnitz anberaumt, und wer⸗ 
den zu dieſem Gefchäft qualifizirte Unternehmer 
eingeladen, in dieſem Termin zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben, um dann das Weitere von 
Seiten der Königlichen Regierung zu Breslau zu 
gewärtigen. 

Die dieſer Licitation zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen find ſowohl bei dem Herrn ꝛc. Stadt⸗ 
pfarrer Graupe in Schweidnitz, als auch bei dem 
Unterzeichneten zu jeder ſchicklichen Tageszeit ein⸗ 
zuſehen. Reichenbach den 12. Auguſt 1837. 

Im Auftrage der Königl. hochlöbl. Regierung: 

der Königl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Biermann. 


Offene Garten-Pacht. 


Da mit Term. Michaeli d. J. die Pachtzeit 
der Garten⸗Nutzung des Dominii Flämiſchdorf, an 
der Stadt Neumarkt gelegen, zu Ende geht, ſo 
ſoll dieſelbe von da ab, wieder anderweitig auf 
mehrere Jahre vermiethet werden. Die Nutzung 
beſteht in zwei Gemüſe⸗Gärten mit Obſtbäumen, 
in einer Baumſchule und einem kleinen Frucht⸗ 
hauſe. Pachtluſtige Gärtner können die nähern 
Bedingungen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amte einſehen, und jederzeit die Kontrakts⸗Voll⸗ 
ziehung mit demſelben gewärtigen. 

Flämiſchdorf, den 16. Auguſt 1837. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Edietal-Citation. 


Da der gegenwärtige Aufenthalts-Ort des Kut⸗ 
ſchers Johann Schilke, welcher ſich wegen ſchwe⸗ 
rer Ehrenkränkungen in fiskaliſcher Unterſuchung 
befindet und zuletzt bei dem Jongleur Deſſort in 
Dienſten geſtanden, bis heute nicht hat ermittelt 
werden können, ſo wird derſelbe hiermit öffentlich 
vorgeladen und aufgefordert, von ſeinem jetzigen 
Aufenthalts⸗Orte ſofort anher Nachricht zu geben 
oder in dem auf 

den 26. Oktober c. a. früh 9 Uhr 
zu Schloß Zülz 

in unſerer Kanzlei anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen, ſich auf die Zeugenausſagen zu erklären, alle 
zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweismittel 
anzuzeigen und beizubringen, widrigenfalls er in 
contumaciam der Vertheidigungsbefugniß für vera 
luſtig ‚erachtet und demnächſt was Rechtens wider 
ihn erkannt werden wird. 

Schloß Zülz, den 2. Juli 1837. 
Das Graf von Matuſchka'ſche Patrimonial⸗Gericht 

der Herrſchaft Zülz und Güter Klein⸗Pramſen. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle Diejenigen, welche an die, auf der Kolonie⸗ 
ſtelle Nr. 1 Tauenzinow, dem Carl Fomfara ge⸗ 
hörend, für den verftorbenen Schullehrer Chriſtian 
Maliſius zu Kupp eingetragenen 50 Rthl. und 
die darüber unterm 11. November 1791 ausgefer⸗ 
tigte Recognition als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder andere Briefs⸗Inhaber ein Recht zu 
haben glauben, werden aufgefordert, daſſelbe bei 
dem unterzeichneten Gericht, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 11. November 1887 Vormittags um 
10 Uhe in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls die ge⸗ 
dachte Forderung in dem Hypothekenbuche gelöſcht, 
die Ausbleibenden aber mit ihren Anſprüchen a 
dieſelbe präcludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferiegt werden wird. 

Kupp, den 27. März 1837. 

Königliches Juſtiz-Amt. 
Schmidt. 


welches unter der Garantie verkauft 
Artikel dieſer Art. 


Zeugniſſe beſitzt. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn Joh. Bernh. Weiß im Rautenkranz. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Beſitzung sub Hypoth.⸗Nr. 73 a. und neue 
Nr. 35 in der Matthiasſtraße gelegen, beſtehend 
aus Haus, Garten, Wieſe und circa 13 ½ Mor: 
gen Acker, iſt von Michaeli d. J. ab anderweitig auf 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Das Nähere beim Kaufmann G. L. Hertel, 
Reuſche⸗Straße Nr. 37. a 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amt Prieborn, Strehlner 
Kreiſes, kann ein praktiſch ausgebildeter, unver⸗ 
heiratheter Oekonom, ſo wie bei der daſigen Run⸗ 
kelrüben⸗ Zuckerfabrik ein Bodenmeiſter feine An: 
ſtellung Term. Michaelis d. J. finden. 


Ausgezeichnet ſchönen mit Zucker ein⸗ 
gedickten Himbeer⸗ und Kirſchſaft 


empfiehlt billigſt: 
F. W. Scheurich, 
Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 40. 


Brief: Papiere 
in ſchönen Qualitäten und zu billigen Preiſen in 
, ½ und ½ Ries empfiehlt: 
Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Neue holländ. Jäger⸗Heringe 
empfing ich in ausgezeichnet ſchöner Qualität, ſo 
wie eine neue Sendung 

neue fette engl. Matjes⸗Heringe 
und offerire ſolche in ganzen Tonnen, wie auch 
in getheilten Gebinden, billiger als zeither. 
' Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Patent⸗Schroot 
aller Nummern in ½ Ctr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗ 
Dutten, ſo wie Zündhütchen, empfiehlt zum mög⸗ 
lichſt billigſten Preis: 
Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Ein kleines Billard, 
nebſt Bällen und Queen ſteht für 10 Rtlr. zu 
verkaufen, am Ringe Nr. 21. 
Ein gedeckter Wagen geht Dienſtag nach Ber⸗ 
lin, ſo wie einer Sonnabend nach Warmbrunn. 
Näheres Reuſcheſtraße im fliegenden Roß Nr. 26. 


Mittle Perlgraupe von beſter Qualität iſt zu 
haben: Junkernſtraße Nr. 3, zu dem civilen Preife 
von 8 Sgr. die Metze. 2 


.. ͤ —. . 

Albrechtsſtraße Nr. 13 iſt ein Wagenplatz bald 
zu vermiethen. Das Nähere beim Haushälter 
daſelbſt. 


Den 19ten d. M. geht ein vierſitziger Chaiſe⸗ 
Wagen leer nach Warmbrunn, und den 20ſten ein 
eben ſolcher nach Salzbrunn und Altwaſſer. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich melden: Reuſcheſtraße 
im Meerſchiff, 2 Stiegen hoch, bei } 

Heymann Frank further. 


Rothen und weißen Grünberger 
Wein ⸗Eſſig 
zum Einlegen von Früchten, das preuß. Quart 
5 Sgr., empfiehlt: sa 
8 C. E. Jäckel, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 49 
im Feigenbaum. 


Eine Parterre⸗Wohnung mit Alkove und lichter 
Küche für eine oder zwei Perſonen iſt baldigſt zu 
vermiethen und zu Michaeli a. c. zu beziehen: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2. 


1368 


Aromatiſches Krauter- Del, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, 
wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen, theuern und oft über 1 Rtlr. koſtenden 


Das Flacon von derſelben Größe koſtet 12 Ggr. 


1 Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf das Ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Ber 
ſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehre gerichtlich atteſtirte und Jedem 


Haupt ⸗Depot bei 


zu Freiberg in Sachſen. 


A BC, Buchſtabir⸗ und Leſebuch von J. C. D. 
Geiſer, mit Dr. M. Luthers Katechismus und 
Einmal Eins, iſt gebunden das Exemplar zu 2½ 
Sgr. zu haben in der Papierhandlung 

4 785 . L. B r ad e, 

zam Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. 

Eine ſtille Familie, welche pünktlich ihre Miethe 
zahlt, ſucht zu Term. Michaeli eine Wohnung von 
2 kleinen Stuben, Alkove und ſonſtigen Zubehör 
in einem anſtändigen Hauſe. Adreſſen mit N. N. 
bezeichnet, wird die Expedition dieſer Zeitung die 
Güte haben, anzunehmen. a 

Zu verkaufen iſt das in Liegnitz in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt belegene Geisler ſche Kaffeehaus 
nebſt den dazu gehörigen Gebäuden und Gärten; 
auch kann das zum Kaffeehauſe nöthige Inventar 
käuflich überlaſſen worden. Zahlungsfähige Kauf: 
luſtige erfahren die ſehr annehmbaren und billigen 
Bedingungen bei der jetzigen Beſitzerin. 

N Louiſe Geisler. 

Ein Handlungs-Commis, welcher ſich ſowohl 
durch ſehr gute Zeugniſſe legitimiren, als auch 
von mehren Häuſern empfohlen werden kann und 
in ſchriftlicher Hinſicht ziemlich ausgebildet iſt, 
wünſcht, wo möglich, in einem en gros Geſchäft 
oder Comptoir placirt zu werden. Näheres darüber 
beſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Kandidat der Philologie, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ertheilt gründlichen und ſehr 
billigen Unterricht (die Stunde zu 2 Sgr.) in den 
alten und der franzöſiſchen Sprache. Seine Adreſſe 
iſt zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Neue holländ. Jäger⸗Heeringe, 

= engliſche Matjes⸗Heeringe, 
erhielt geſtern wiederum per Fuhre in vorzüglſcher 
Qualität und verkaufe ſolche im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen billigſt. Desgl. erwarte ich binnen einigen 
Tagen den erſten Transport von 


neuen ſchottiſchen Heeringen. 
8 h. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Kupferſtiche, Lithographien, 
und Lithogramien 
in Goldrahmen und unter Glas, empfiehlt 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen die 
Kunſthandlung 3 


ar ſ ch, # 
Ohlauer- und Biſchofsſtraßen⸗Ecke. 
2 EEE RE RE , 


Ein Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
findet Morgen, den 19. Auguſt, bei mir ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet: 

A. Stöhr am Nikolai⸗Platz. 


Schmiedebrücke Nr. 1 im Aten Stock iſt eine 
freundliche Stube mit Alkove, Küche und Keller, 
an einen ſtillen Miether zu vermiethen. Auch 
können Meubles und Bedienung dazu gegeben 
werden. Das Nähere drei Stiegen. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

In dem Hauſe Nr. 62 Schmiedebrücke, nahe 
dem Ringe, iſt der Zte Stock, beſtehend in einer 
Vorder- und einer Hinter⸗Stube, beide licht und 
geräumig, von Termino Michali d. J. ab an ei⸗ 
nen ordnungsliebenden Miether zu vermiethen. 
Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 66 par terre. 


4 alte Ofen ſind zu verkaufen: Büttnerſtraße 
Nr. 28. 6 


zur Anſicht bereitſtehende 


Aug. Leonhardi, x 
— ͤ — 
Nicht vorherzuſehender Umſtände wegen, if 
die Wohnung im Riembergshof am Blücherplatz und 
Roßmarkt, 2te Etage, beſtehend aus 6 Stuben, 
Küche, geſchloſſenem Entree und dem nöthigen 


Beigelaß, von Michaeli d. J. an wieder zu ver⸗ 
miethen. 


3 In einer lebhaften Kreisſtadt des Rieſenge? 
birges iſt ein ſtädtiſches Vorwerk wegen hohen Al⸗ 
ters des Beſitzers ſogleich aus freier Hand zu ver? | 
kaufen. Sämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude ſind maſſiv, im beſten Bauſtande, mit 
Blitzableitern verſehen, das Wohnhaus zwei Eta⸗ 
gen hoch. Hierzu gehören außer einem Gemüſe⸗ 
und Obſt⸗Garten über 90 Scheffel Bresl. Maaß 
Acker erſter Klaſſe, nebſt 15 Morgen dreiſchürige 
Wieſen. Das Inventarium iſt im beſten Zuſtande 
und würde ſich dieſe Beſitzung, welche dicht an 
der Stadt und in der Nähe eines frequenten Bade⸗ 
ortes liegt, beſonders für eine Herrſchaft qualiſi⸗ 
ziren. Anfragen, welche unter Addreſſe L. H. franes 
erbeten werden, wird die Wohllöbl. Expedition des 
Boten aus dem Rieſengebirge zu Hirſchberg gütigſt 
zur Beſorgung übernehmen. 


Da mein temporärer Aufenthalt hierſelbſt durch 
die Annahme der Stelle eines Leibarztes Ihrer 
Königlichen Hoheit der Herzogin ſich in einen blei? 
benden umgeſtaltet hat, ſo empfehle ich mich dem 
wohlwollenden Andenken aller meiner Freunde und 
Bekannten hierdurch aufs angelegentlichſte und 
ergebenſte ' 

Dr. Kurtz, Medizinal⸗ * 
Deſſau, den 25. Juli 1837. er 
—: .. Er 


Es iſt am 14ten d. im Dorfe Weigwitz an der 
Strehlener Straße bei Breslau von einem Rei⸗ 
ſenden ein brauner Hähnerhund mitgenommen wor⸗ 
den, vor deſſen Ankauf ich warne, jedoch den Er⸗ 
mittler gegen Belohnung bitte, ſolchen auf dem 
Schloß Rothſürben bei Breslau abzugeben. 


Eine angemeſſene Belohnung 
erhält derjenige, welcher ein am letzten Sonntage 
im Zwinger⸗Garten liegen gebliebenes großes blaues 
Thibet⸗Umſchlagetuch mit rother Kante auf der 
Katharinenſtraße Nr. 7 abgiebt. | 


Es hat ſich von Strehlen nach Breslau ein gro⸗ 
ßer Jagdhund zu mir gefunden, der Eigenthümer 
kann denſelben gegen Bezahlung der Koſten bis 
zum 20ſten d. M. abholen, fpäter werde ich den 
Hund für mein Eigenthum halten. 

Schönfelder, Poſtillion in der Pofthalterei, 
en EHE AZ DE RRNREE HR 
Ein Handlungslocal, N 
beſtehend aus zwei hellen Zimmern Parterre, iſt 
Albrechtsſtraße No. 24 zu vermiethen. N 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Auguſt. Gold. Baum: Hr. Kfm. Junge 
a. Reichenbach. Hr. Gutsb. Barchewie a. Schme wit. 
Fr. Regierungsraͤthin v. Goldfus a. Kittelau. — Deut: 
{he Haus: Hr. Poſt⸗Sekret. Buchholz a. Oppeln. pr. 
Profeſſor Czwalina a, Poſen. Hr. Rentier. Brunzlow 
a. Berlin. — Zwei gold, Löwen: Hr. Erzprieſter 
Beer a. Brieg. Hr. Gymnaſiallehrer Peterrek a, Trze⸗ 
meszno. Hr. Kfm. beubuſcher a. Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Doktor der Rechte Hackenberg a. Brünn. 
Hr. Oberfoͤrſter Bormann a. Hermsdorf. Hr. Apothek. 
Rieſenberger a. Hirſchberg. Hr. Gutsb. v. Lipinski a. 
Jaͤniſchdorf. Hr. Kfm., Frantz a. Wurzburg. — Raus 
tenkranz: Hr. Foͤrſter Walther a. Leipe. — Gold. 
Gans: Hr. Oberſtl. Baron v. Falkenhauſen a. Piſchko⸗ 
witz. — Gold. Krone: Hr. Profeſſor Langer a. Mähs 
ee 4% Böttner . es 4 5 

Privat⸗ Logis: Buͤttnerſtraße 1. Hr. Dr. med. 
Schweikert a. Petersburg. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Ort 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 1 


= 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


— 


